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Unabhängig vom Öl  
Der niedrige Ölpreis ist das Resultat 
machtpolitischer Kämpfe auf dem Öl-
markt und globaler wirtschaftlicher 
Unsicherheiten. Ein niedriger Ölpreis 
mag in Deutschland erst einmal verlo-
ckend sein: Die Energiekosten sinken, 
bis zu zwölf Milliarden Euro wurden 
letzten Jahr an Kosten eingespart. 
Aber der niedrige Ölpreis ist vor allem 
eine Gefahr für die Energiewende: Er 
verleitet zu Verschwendung und lässt 
das Gefühl aufkommen, die Vorrä-
te seien unendlich. Zudem wird der 
Umstieg auf nachhaltige Kraftstoffe 
und mehr Energiesparen behindert. 
Investitionen ins Energiesparen, vor 
allem im Gebäudebereich und in mehr 
Energieeffizienz, drohen verschoben 
zu werden. Insbesondere schadet ein 
niedriger Ölpreis dem Umstieg auf 
nachhaltige Mobilität, weg von Ben-
zin und Diesel hin zu alternativen 
Antriebstechniken und -stoffen. Die 
Automobilindustrie ist zentral für den 
Wirtschaftsstandort Deutschland. Da 
Deutschland das Spiel um Macht und 
Öl nicht beeinflussen kann, sollten wir 
uns konsequent unabhängig davon 
machen. Die Politik muss antizyk-
lisch handeln, also trotz des niedrigen 
Ölpreises in Nachhaltigkeit investie-
ren. Jetzt ist der ideale Zeitpunkt, um 
verkehrte Förderpolitik abzubauen – 
etwa die Dieselsubventionierung mit 
mehr als sieben Milliarden Euro pro 
Jahr. Dieses Geld kann in die Entwick-
lung zukunftsfähiger Technologien 
gesteckt werden. Die wirtschaftlichen 
Chancen einer klugen Energiewende 
sind riesig.
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Mehr Mitbestimmung  
Viele Bürgerinnen und Bürger sind 
für erneuerbare Energien – doch 
wenn Stromtrassen oder Windräder 
gebaut werden sollen, kommt es im-
mer wieder zu Protesten. Die Gefahr 
dafür steigt, wenn das Gefühl ent-
steht, dass über lokale Belange hin-
weg entschieden wird. Für die Ener-
giewende ist es deshalb essenziell, 
die Menschen vor Ort am gesamten 
Prozess teilhaben zu lassen. Strategi-
en hierfür hat das Fraunhofer ISI im 
Projekt „WISE Power“ am Beispiel 
der Onshore-Windenergie erarbei-
tet: Wichtig ist zunächst, den Stand-
ort genau zu betrachten, beispiels-
weise geografische Besonderheiten, 
das kulturelle Erbe sowie das wirt-
schaftliche und gesellschaftliche Um-
feld. Hierauf aufbauend sollte man 
die Partizipations- und Kommunika-
tionsstrategie von Beginn an planen. 
Zentral ist, alle Interessengruppen zu 
berücksichtigen – ob Gemeinderat, 
Unternehmen, Banken, Umweltbe-
hörden oder lokale Gruppen und 
Verbände. Dafür bedarf es unter-
schiedlicher Angebote: Schriftliche 
Informationen, Vor-Ort-Termine so-
wie Diskussionsveranstaltungen bie-
ten sich ebenso an wie eine Hotline 
und die Nutzung lokaler und sozialer 
Medien. Natürlich erfordert das per-
sonelle und finanzielle Ressourcen 
– doch hier sollte man nicht sparen: 
Nur wenn alle Akteure von Beginn 
an am Prozess teilhaben, können In-
teressenkonflikte vorher gelöst wer-
den. So steigt die Planungssicherheit 
– und es sinkt das Risiko, dass es zu 
teuren Verzögerungen oder zum Ab-
bruch des Projekts kommt.

Mehr Tempo 
Die Energiewende: 35 Jahre liegen 
hinter uns, 35 Jahre liegen vor uns. 
Wenn man bedenkt, was wir alles in 
dieser Zeit hätten erreichen können, 
ist es zu wenig, wenn man sich an-
schaut, wo wir jetzt stehen. Aber wie 
immer in einer Halbzeit kann man 
diese nutzen und sich auf die nächste 
Hälfte fokussieren. Die Energiewen-
de schaffen wir nur zusammen. Jeder 
mit einem, seinem kleinen Beitrag.

Carsten Wendler, Leser

Sparen bleibt wichtig 
Nachhaltig ist die Energiewende nur 
dann, wenn das, was heute Technik 
für eine umweltfreundliche Ener-
giegewinnung leisten kann, nicht 
wieder durch unser Leben in Saus 
und Braus ausgehebelt wird. Ziel des 
Kohleausstiegs ist schließlich, den 
CO2-Ausstoß zu verringern. Techni-
scher Fortschritt bedeutet also nicht, 
dass wir keine Energie mehr sparen 
müssten. In der Automobilbranche 
wird viel dafür getan, dass der CO2-
Ausstoß sinkt. Aber wenn dafür alle 
mehr Auto fahren, hilft dies wenig. 
Wenn wir meinen, öfter mal ein Rin-
dersteak aus Südamerika essen zu 
müssen, schnellt unser persönlicher 
CO2-Fußabdruck direkt in die Höhe. 
Mobilität und Ernährung sind die 
beiden Grundpfeiler, an denen jeder 
persönlich arbeiten kann, um nach-
haltiger zu leben.

Christina Weiser, Leserin

Lokaler denken 
Biokartoffeln aus Ägypten, Spargel 
aus Peru und Sprudelwasser aus der 
Türkei finden wir im Laden. Wir 
sprechen von einer Energiewende 
und verschwenden tagtäglich Ener-
gie für die unsinnigsten Transporte. 
Wie soll das gut gehen?

Selma Franke, Leserin

Anzeige

Wir machen die 
Energiewende in 
Bürgerhand.
 
 
 
Als Tochter der Umwelt- 
organisation Green City e.V.  
sind wir dem übergeordneten  
Ziel, Erneuerbare Energien  
auszubauen, verpflichtet.  

Wir planen, realisieren und  
finanzieren Solar-, Wind-  
und Wasserkraftwerke über  
Bürgerbeteiligungsmodelle.  
 
So schaffen wir gemeinsam  
den Kohle- und Atomausstieg.  
 
 
 
 
 

Machen Sie mit!
www.greencity-energy.de/ 
mitmachen 
 
Green City Energy AG
info@greencity-energy.de
Tel. 089/890 668-800

Klimaschutz:  
Einfach machen! 

#COP21



Das klassische Sparbuch hat wohl ausgedient: Die Nullzinspolitik  
verändert unseren Umgang mit Geld? Gegen was tauschen Sie die  
Ziffern auf Ihrem Konto ein? 

Glutenfrei im Recycling-Eigenheim, als Fashion-Hipster in der 
Rentner-WG oder als digitaler Nomade im Mehr-Generationen-
Haus? Schreiben Sie uns, wie Sie sich unsere Zukunft vorstellen.

Die nächsteN

Fragen
werden sein: 

Wie leben wir morgen?

Was mache ich mit  
meinem Geld?

Was wird das nächste  
große Ding?

+1

+2
+3
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/plusdreimagazin antwort@plus-drei.de www.plus-drei.de

Wir  
Fragen

Sie  
antworten

Wir  
druckeN

Das Rad hat die Distanz zwischen Menschen verringert,  
das Internet hat sie nahezu aufgelöst. Welcher Geistesblitz  
verändert die Welt als nächstes? Was ist Ihre Idee?
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Ihre Meinung  
ist uns wichtig  

und wir drucken sie  
ins nächste Heft. DIESMAL  
GEBEN WIR ZUSÄTZLICH für  
jede Antwort von Ihnen  

eine Mahlzeit über  
ShareTheMeal an Menschen,  

die weder Geld für eine  
Zeitung noch für ein  

Essen haben.

Das ShareTheMeal App-
Projekt eines Berliner 

Entwicklerteams unter-
stützt das World Food 

Programm der UN.

39,90  

Dieser Betrag kam bei unserer Aktion mit der  

Spenden-App ShareTheMeal durch Ihre Antworten 

auf die Fragen der aktuellen Ausgabe zusammen.  

Wir werden auf 50 Euro aufrunden und den Betrag 

über ShareTheMeal an Menschen spenden, die  

kein Essen haben und auch keine Zeit, Fragen in  

Zeitungen zu beantworten. Damit machen wir auch  

in der kommenden Ausgabe weiter. Gerne würden wir 

den Betrag verzehnfachen und mehr Menschen satt 

machen. Dazu fehlt nur Ihre Meinung zu den Fragen 

im nächsten Heft.  

Was interessiert Sie? Welche Fragen wollen Sie 

einmal diskutieren? Senden Sie uns Ihre Vorschläge 

gerne zu. Schreiben Sie uns auch, welche Experten-

meinung Sie gerne im Dialog sehen würden, welcher 

Mensch zu Wort kommen soll und warum Sie diese 

Frage stellen wollen. Wir sitzen in der Redaktion, 

überlegen uns, welche Themen uns interessieren und 

welche Sie interessieren. Aber warum fragen wir Sie 

nicht einfach selbst? 

Welche Fragen sollten in unserer Gesellschaft offener 

diskutiert werden? Welche Position fehlt im Dialog? 

Eventuell ist es Ihre. Vielleicht macht genau Ihre 

Meinung den Unterschied und bringt einen Stein ins 

Rollen. Wie werden wir morgen leben? Was wird das 

nächste große Ding, das die Welt in Bewegung bringt 

und alles verändern wird? Oder was machen wir mit 

unserem Geld? Jetzt oder später konsumieren?  

Vielleicht sollten wir das Jetzt ernster nehmen.  

Schreiben Sie uns!

 

Robert Willmann, Herausgeber

Die deutsche Nummernlotterie Glücksspirale wurde im Jahr 1969 für einen gemeinnützigen 
Zweck ins Leben gerufen: die Unterstützung der Olympischen Sommerspiele 1972  in München. 
Das Prinzip der Förderung von Wohlfahrt und Gemeinwohl durch Lotterieerlöse erwies sich als 
sehr erfolgreich, und so fl ießen heute von jedem gekauften Los der Glücksspirale mehr als ein 
Viertel direkt in gute Taten.

Die Sorge um notleidende oder gefährdete Menschen ermöglicht diesen 
durch die Deckung ihrer Grundbedürfnisse ein würdiges Leben und damit 
das Einbringen in unsere Gesellschaft. Als praktizierte Solidarität für 
Benachteiligte stärkt sie den gesellschaftlichen Zusammenhalt und schaff t 
so ein Stück mehr Chancengleichheit. Deshalb fördert die Glücksspirale 
seit 1976 die Wohlfahrtspfl ege mit bislang 570 Millionen Euro.

Ein Viertel der Fördergelder wird 
in jedem Bundesland unterschiedlich 

eingesetzt. So profi tieren auch regionale 
gemeinnützige Organisationen. Oft wird 

der Naturschutz gefördert. Auf der 
Karte fi nden Sie alle 16 Förderzwecke.

Baudenkmäler sind Zeugnisse früherer Kultur. 
Sie transportieren Informationen über 

das handwerkliche Wissen, die Lebens-
weise und die Baukunst vergangener Zeiten. 

Auch wenn dieser Wert nicht in Geld gemessen
 werden kann, dienen Denkmäler der Erhaltung 

von Kulturgeschichte. Deshalb fördert die 
Glücksspirale seit 1991 den Denkmalschutz 

mit bislang 420 Millionen Euro.

  Spitzensportler sind wichtige 
Vorbilder, denn sie beweisen, zu 

welchen Leistungen wir im Stande sind. 
Aber auch die unzähligen Sportvereine 

leisten einen wichtigen gesellschaftlichen 
Beitrag, indem sie für Menschen jeden 

Alters Zugehörigkeit und körperliche 
Aktivität ermöglichen. Deshalb 

fördert die Glücksspirale den 
Sport mit bislang 680 

Millionen Euro.

Der Großteil der Einnahmen wird an 
die Personen ausgeschüttet, die sie 
generieren. Mit dem Gewinn lässt sich 
viel Gutes erleben. Oder tun. Das ist 
dann wirklich Ihnen überlassen!

Ein Drittel der Einnahmen wird 
aufgeteilt in: Provisionen für die Vertriebsstellen, 

Lotteriesteuern und Aufwendungen der Betreibergesellschaft.

Illu
str

ati
on

 &
 De

sig
n: 

Ba
rt 

Sp
arn

aa
ij. 

Ko
ze

pti
on

: W
aru

m 
Ve

rla
g

Spielteilnahme ab 18 Jahren. Glücksspiel kann süchtig machen. 
Nähere Informationen bei Lotto und unter www.gluecksspirale.de
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